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eitung. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 


(Gegruͤndet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Nro. 250. 


Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 221, Sgr. 


Abonnemenls⸗Einſadung. 

Für die Monate Novem- 
ber und Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 12 Sgr., 
für welche Zeit auch die Kaſſerl. 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 
Die Expedition der „Thorner Ztg.“ 


Unfere Anschauung. 

H. In der letzten Woche ſind wir im Gan⸗ 
zen und Großen darüber belehrt worden, welcher 
Umſtand vornehmlich den ſchon ſeit 2 Jahren 
beſtehenden Bruch zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Graſen Arnim herbeigeführt hat und 
welchen Inhalts jene „wichtigen Aktenſtücke“ find, 
deren Entu endung aus dem Archiv der dentſchen 
Botſchaft in Paris wegen gerichtlich gegen Arnim 
eingeſchritten wurde. 

a Eine Mittheilung der „Voſſiſchen Ztg.“, 
ohne Zweifel von Arnim'ſcher Seite herrührend, 
ſetzte uns davon in Kenntniß und das Organ 
Bismarck's, die „Nordd. allgem. Ztg.“, nennt 
dieſe „Enthüllung nur „ungenau und unvoll⸗ 
ftändig*, giebt alſo zu, daß viel Wahres und 
nichts abſolut Falſches darin iſt. Die „genaue 
und vollftändige* Darlegung will letzteres Blatt 
erſt nach erfolgtem Richterſpruche der Welt zum 
Beſten geben. Aber das in der „Voſſiſchen 
Stg.“ Berichtete genügt denn doch, um ſich ein 
im Allgemeinen richtiges Bild von den hier in 
Frage kommenden Dingen zu machen, wenn wir 
dabei nur einigermaßen kritiſch zu Werke gehen. 
1 Die kirchliche Frage war es danach nicht, 
Nie, obwohl auch bezüglich ihrer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Arnim und Bismarck ob⸗ 
 Jalteten, das Band der Freundſchaft zwiſchen 
beiden Männern zerriß. Den Bruch führte 
vielmehr, wie man bisher ſchon vermuthete, der 


Meinungszwieſpalt über die Haltung herbei, die 
Deutſchland, den franzöſiſchen inneren Wirren 
der republikaniſchen Staatsform gegenüber, ein⸗ 
zunehmen habe. Der Reichskanzler war der 
Meinung, daß es in Dentſchlands Intereſſe liege, 
wenn die Republik und Thiers' Regiment in 
Frankreich erhalten bliebe. Dazu hatte Bismarck, 
wie bereits von anderer (offiiöjer), Seite zu 
verſtehen gegeben wurde, zwei Gründe. Er 
meinte, der Republik Frankreich werde es ſchwerer 
fallen, Verbündete zu gewinnen, als einer frau⸗ 
zöſiſchen Monarchie und eine konſervativ liberale 
Regierung unter Thiers werde den ultramonta⸗ 
nen Beſtrebungen nicht Vorſchub leiſten, wie es 
bei jeder monarchiſchen oder monarchieluſtigeren 
der Fall ſein würde. 

Bismarck gab denn auch dem Botſchafter 
Arnim den Auftrag, ſeinen Einfluß für die Er⸗ 
haltung der Republik und des Thiers'ſchen Re⸗ 
giments aufzuwenden. Arnim war jedoch, wie 
er geſteht, anderer Anſicht. Er ſah in der Feſt⸗ 
ſetzung des republikaniſchen Prinzips in Frank⸗ 
reich eine Gefahr für den Monarchismus über- 
haupt, er fürchtete, daß bald halb Europa das 
franzöſiſche Beiſpiel nachahmen werde und meinte 
das dentſche Intereſſe gebiete wenigſtens, darauf 
hinzuwirken, daß ein möglichſt häufiger Wechſel 
in den Perſonen der franzöſiſchen Regierung 
ſtattſinde, d. h. wohl, daß zunächſt der Sturz 
Thiers', der ſchon damals von den Royaliſten 
. erſtrebt wurde, herbeigeführt 
werde. 

Arnim behauptet nun, trotz ſeiner diesbe⸗ 


züglichen Ueberzeugungen, nicht gegen die Bis⸗ 


marckſche Inſtruktion gehandelt, ſondern ſich 
damit begnügt zu haben, dem Fürſten Bismarck 
ſeine Bedenken und Anſichten eindringlichſt mit⸗ 
zutheilen. Dann geſteht er weiter, daß er, nach⸗ 
dem dieſe Bemühungen erfolglos geweſen, er 
ſeine Vorſtellungen an eine höbere Adreſſe ge⸗ 
richtet habe. Zu dem Zwecke war er mehrmals 
in Berlin, er will eine Zeit hindurch den Kaiſer 
auf ſeiner Seite gehabt haben. 

Daraus geht denn hervor, daß der Botſchaf⸗ 
ter hinter dem Rücken ſeines Vorgeſetzten gegen 


Auge um Auge, Bahn um 
Zahn. 


Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Graf Grabowski. 
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Wir gehen aber ſicherlich nicht irre, wenn 
wir annehmen, daß der Doctor Stürmer oder 
von Stürmer die ſanften blauen Augen des 
Fräuleins noch in ſehr erregender Erinnerung be⸗ 
halten hatte undjdaß ſie zu ſeiner ſich vom Ge⸗ 
räuſche des gewöhnlichen Lebens abwendenden 
Gemüthsſtimmung nicht wenig beitrugen. Um 
dieſer Augen willen war er auch feſt entſchloſſen, 
ſein Verſprechen zu halten und das Haus des 
Banquiers nach einigen Tagen“ wieder aufzu⸗ 
ſuchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die ſich ibm 
jetzt wie eine böſe Ahnung aufdrängte, daß er 
daſelbſt nicht allzugern geſehen werden möge, 
wenigstens nicht von Herrn Weller jelbft. 

In der warmen Stude mochte es ihm aber 
für die Dauer mit allen ſeinen Gedanken doch 
zu enge werden, und nachdem er mit Hülfe ſei⸗ 
ner Reiſetaſche ein wenig Toilette gemacht hatte, 
ging er aus, um den einzigen Freund und Be⸗ 
annten aufzuſuchen, den er in ** beſaß, ſich 
auch die ihm noch ziemlich fremde Stadt ein bis⸗ 
chen näher anzuſehen. 

Es könnte auffällig erſcheinen, daß Ger⸗ 
hard, wie wir ihn nun kurzweg nennen werden, 
dieſe große Stadt, die ſeinem väterlichen Hauſe 
ſo nahe lag, noch nicht häufig beſucht haben 
ſollte, aber dies wird ſich aus einer kurzen Ge⸗ 

ſchichte ſeines bisherigen Lebens erklären. 

Seine früheſten Erinnerungen reichten in 
as kleine Landbaus zurück, das ſein Vater, der 
penſionirte Oberſtlieutenant, noch jetzt beſaß, und 
u ſie miſchte ſich das Bild einer ſchönen und 
Anften Frau, die ihn mit ſteter Liebe, aber bäu⸗ 
ſig unter bitteren Thränen, an ihr Herz ſchloß. 
8 war feine Mutter geweſen, aber er ſollte ſich 
nicht lange des damals faſt noch unbewußten 

Glückes, ſie zu beſitzen, erfreuen; höchſtens mochte 
er ſechs Jahre zählen, als fie ſtarb; — fo viel 


er es jetzt noch zu beurtheilen wußte, denn ſein 
Vater ſprach ſich nie darüber beſtimmt aus, er⸗ 
lag ſie einem mehrjährigen Leiden, einer Art 
Schwindſucht. 

Er wußte auch noch ganz gut, daß zwiſchen 
ihr und ſeinem Vater nie eine vollſtändige Har⸗ 
monie geherrſcht hatte; die Eindrücke mancher 
ſtürmiſchen Scene waren, wenigſtens in ſchwa⸗ 
chen Umriſſen, in ſeiner Seele geblieben. Der 
Vater war barſch und ſtreng, liebte es, das rauhe 
Soldatenweſen und den Commandoton heraus⸗ 
zukehren, obgleich er nie Gelegenheit gefunden 
hatte, einen wirklichen Feldzug runden und 
eine höhere militäriſche Stellung einzunehmen; 
die wahrſcheinlich erzwungene Zurückgezogenheit 
von ſeinem urſprünglichen Berufe befriedigte ihn 
nicht, das Leben Fü dem Lande war ihm zuwi⸗ 
der, und mürriſch ſchloß er ſich von ſeiner näch⸗ 
ſten Umgebung ab. Um die kleine Wirthſchaft 
kümmerte er ſich wenig und überließ deren Lei⸗ 
tung. nach dem Tode ſeiner Frau, faſt gänzlich 
einem alten Diener, der ehemals als Soldat bei 
ihm Burſche geweſen war; früher war er, häu⸗ 
fig von Hauſe abweſend, um Zerſtreuung zu ſu⸗ 
chen, — und Gerhard hatte nur zu ſehr Grund, 
zu argwöhnen, daß dies bei Flaſche, Würfeln 
und Karten geſchehen, — ſeit einer Reihe von 
Jahren aber machte ihm das Podagra viel zu 
ſchaffen, und nun ſaß er, gewöhnlich An übelfter 
Laune, zu Haufe, rauchte während des ganzen 
Tages und fluchte gewaltig über fein Schickſal 
und Alles, was ihm gerade in den Weg kam. 

Das war keine gemüthliche Häuslichkeit, zu⸗ 
mal das ehemalige Treiben des alten Herrn — 
er zählte erſt wenig über fünfzig Jahre, ſah aber 
ſchon faſt wie ein Greis aus, — ihm auch noch 
Schulden auf den Hals geladen hatte, welche 
ſchwer auf die kleine Wirthſchaft fielen; durch 
ſein abſtoßendes Weſen hatte er es auch dahin 
gebracht, daß ihm feine Nachbarn und alten Be⸗ 
annten gern aus dem Wege gingen. 

Um den einzigen Sohn bekümmerte er ſich 
herzlich wenig und war nur, wenn der aufſichts⸗ 
loſe Junge wilde Streiche beging, was ja ein⸗ 
mal im lebendigen Knabenblute zu liegen pflegt, 
mit ſtrengen Skrafen ſchnell bei der Hand; da⸗ 
bei lief auch manche Ungerechtigkeit mit unter 


und von einer vertrauensvollen Zuneigung zwi⸗ 


Sonnabend, den 24. Oktober. 


Salome. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 43 M., Unterg. 4 U. 45 M. — Moyd⸗Aufg bei Tage. Untergang 5 U 9 M. Morg. 
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1874, 


dieſen agitirte und am Ende auch intriguirte,] Diplomat, Kenner der Menſchen und Dinge iſt, 


um ihm das Vertrauen des Kaiſers zu entziehen 
und ſeine Politik zu durchkreuzen, vielleicht auch 
um ſich dem Monarchen als den Mann vorzu⸗ 
ſtellen, der noch ſcharfblickender als der Einiger 
Deutſchlands, event deſſen Stellung er einnehmen 
müſſe. Ein ſolches Verhalten verſtößt nicht nur 
gegen die Subordination und den Anſtand, 
ſondern es iſt auch gradezu incorrect und un ehr⸗ 
lich, da Arnim, wenn er mit der Bickmarck'ſchen 
Politik nicht einverſtanden war, ehrlicher Weiſe 
nur Eins thun konnte, nämlich: um ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem diplomatiſchen Dienſt oder um 
ſeine Verſetzung einkommen. Was Wunder, daß 
der Reichskanzler einen ſolchen Botſchafter ver⸗ 
wünſchte, ihn nicht empfing, als er in Berlin 
ihn beſuchen wollte und ihm energiſch gehaltene 
wenig ſckmeichelhafte Briefe ſandte, die den 
ſelbſtbewußten, eitlen Arnim beleidigen mußten. 
Das unbotmäßige Verhalten Arnim's machte es 
auch unmöglich, ihm einen anderweitigen diplo⸗ 
matiſchen Poſten anzuvertrauen und etwas Ande— 
res zu thun, als ihn aus dem Kreiſe der deut⸗ 
ſchen Diplomaten auszumerzen. 

In jener Mittheilung der „Voſſiſchen Ztg.“ 
wird ſchwere Klage geführt über den Ton und 
die Haltung dieſer Bismarck'ſchen Briefe und 
werden dieſelbeu als diejenigen Aktenſtücke be⸗ 
zeichnet, die das Auswärtige Amt reclamirte, 
die Arnim aber als Privatbriefe anſah und nicht 
herausgeben wollte. Arnim thut in der „Voſſ. 
Ztg.“ ſehr wichtig mit dieſen Briefen; thut als 
ſeien in denſelben Aeußerungen enthalten, die 
Bismarck im Aus⸗ und im Inlande, wohl gar 
bei der königlichen Familie ſelbſt, compromittiren 
würden und meint, nunmehr werde, ohne ſeine 
(Arnim's) Schuld, der Inhalt der Briefe bekannt 
werden. Der Exbotſchafter ſcheint zu hoffen, 
daß dieſe Briefe den Sturz des Reichskanzlers 
herbeiführen würden. 

Das iſt vielleicht der Grund, warum Arnim 
dieſe Schriftſtücke unterſchlug. Der gute Graf 
wird aber mit dieſer Erwartung eine ungeheure 
Täuſchung erleben, wie er auch gleichzeitig dadurch 
Zeugniß davon ablegt, daß er nicht der gr: Be 
— er 


fais Sohn und Vater konnte nicht die Rede 
ſein. 

Gerhard verließ in ſeinem neunten Jahre 
ern das väterliche Haus, um auf ein Gymna⸗ 
dom gebracht zu werden, aber nicht in dem nä⸗ 
her liegenden, ſondern in einer anderen kleineren 
Stadt; er wurde daſelbſt unter die ſogenannten 
Alumnen geſteckt, die Zöglinge, welche neben dem 
wiſſenſchaftlichen Unterrichte Wohnung und Koſt 
erhielten, und fand ſich dabei nicht zum Beſten, 
was ſein leibliches Wohlbefinden anbetraf; aber 
dieſe ſtrenge und entbehrungsvolle Zucht gereichte 
ihm dennoch zum Nutzen; — Lehrer und Er⸗ 
zieher waren bald außerordentlich init ihm zu. 
frieden 

Wähernd eines Zeitraumes von faſt zehn 
Jahren, bis er ein ſehe glänzendes Abiturienten⸗ 
Examen ablegte ſah er die Heimath nur drei⸗ 
oder viermal und fand daſelbſt bei ſeinem Vater 
auch nur eine ſo kühle Aufnahme, daß er ſich 
nicht nach ihr zurückſehnte; ſein lebhafter Wunſch, 
einmal die Hauptftadt zu ſehen wurde ihm nie 
erfüllt, und wenn er nur darauf hindeutete, ge— 
rieth ſein Vater in einen Zorn, der ihm gera⸗ 
dezu unbegreiflich blieb. 

Nachher. ging er auf verſchiedene Univerſi⸗ 
täten und widmete ſich aus eigener Neigung dem 
Siudium der Medicin; ſein Herr Papa meinte 
dazu, es jet ihm ganz gleichgiltig, was er wer 
den wolle, wenn er ha nur einmal ſelbſtändig 
durch das Leben zu bringen wüßte, der Medici- 
ner tauge ebenſo wenig wie der Juriſt und beide 
zuſammen wären doch wenigſtens immer noch 
beſſer wie der Theologe; von der Militär⸗Car⸗ 
tiere wollte er nun gar nichts mehr wiſſen 


So hatte es Gerhard von Stürmer 
unter manchen Beſchwerlichkeiten, die der 
frohe Jugendſinn indeſſen tragen half, bis 


zum promovirten Arzte gebracht; überſchwäng⸗ 
lichen Lebensgenüſſen war er dabei nicht 
ergeben geweſen, denn der Herr Va⸗ 
ter hielt ihn in puncto pecuniae immer ſehr 
knapp und ſchrieb ihm faſt in jedem der ſelte⸗ 
nen Briefe, wenn er etwa Schulden machen 
wollte, fo möge er auch dafür forgen, fie ſelbſt 
zu bezahien, — und Gerhard wußte, daß dies 
ernſt gemeint ſei. Er machte alſo lieber keine 
Schulden und lernte ſich hübſch einſchränken. 
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der er ſein will. 

Ein Mann wie Bismarck ſollte ſolche grobe 
Böcke ſchießen, ſolche Dummheiten begehen, wie 
ſie ihm hier angedichtet werden?! Eine ſolche 
Annahme iſt ungereimt, unlogiſch, baſirt auf 
kläglichem Mißverſtändniß und auf gänzlicher 
Unkenntniß des diplomatiſchen Handwerks. 


Deutſchlan d. 


Berlin 22. Oktober. Der ſechste deutſche 
Handelstag wurde heute Vormittags 10 Uhr im 
Bürgerſaale des Rathshauſes eröffnet und vom 
Handelsminiſter, dem Oberbürgermeiſter Hobrecht 
und dem Vorſitzenden des Aelteſtencollegiums der 
hieſigen Kaufmannſchaft begrüßt. Anweſend wa⸗ 
ren u. A. auch der Präſident des Reichsei'en⸗ 
bahnamts, Maybach, und Miniſterialdirector Ja⸗ 
cobi. Das Präſidium bilden Commerzienratb 
Delbrück⸗Berlin, Frommel Augsburg, Heckel⸗El⸗ 
berfeld. Die Sitzungen dauern bis Sonnabend. 

— In Betreff der Erhöhung der Pauſch⸗ 
ſummen⸗Vergütung für die Grenzzollverwaltun 
haben die Vertreter Bayerns beim Bundesrat 
einen Antrag geſtellt: mit Rückſicht auf die ges 
ſteigerten Preiſe der Lebensmittel und anderer 
Dinge und mit Rückſicht darauf, daß die noch 
im beſten Lebensalter ſtehenden Mannſchaften 
der Grenzwache beſſer lohnende Erwerbszweige 
finden, die Vergütungsſätze für die zu liquidi⸗ 
renden Pauſchſummen vom 1 Januar 1874 ab 
ſowohl bei den Hauptzollämtern, bei den Neben⸗ 
zollämtern und wie auch bei den Anjagepoften 
zu erhöhen und in gleicher Weiſe die Burenus 
und Amtsankoſten, die Gen älter des Grenzſchutz⸗ 
perſonals. die Pferdeunterhaltungsgelder und die 
Vergütung für die mit der Zollverwaltung an 
den Grenzen verbundenen Ausgaben zu vermeh⸗ 
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— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ läßt ſich von 


einem ihrer hieſigen Correſpondenten telegraphiſch 


melden, der Geheime Legationsrath Aegidi werde 
nach Ablauf ſeines Urlaubes nicht mehr in ſeine 
Funktionen zurückkebren. Die Richtigkeit die er 


Als er nun mit ſeiner Doctor⸗Promotion 
in der Taſche zurückkehrte, fand er noch Alles 
beim Alten; ſein Vater meinte, er möge den 
Wiſch, den er ihm vorlegen wollte, nur lieber 
wieder einſtecken und nach Belieben quackſalbern. 
Mit dieſem väterlichen Segen hatte ſich Gerhard 
nun auf den Weg gemacht, um in ***jein Glück 
zu verſuchen, wo er wenigſtens auf den Rath u. 
die Unterſtützung eines braven Univexſitätsge⸗ 
noſſen rechnen zu dürfen glaubte, der ſich dort 
bereits eine mäßige Prax s erworben hatte. 

Zu ihm lenkte er jetzt auch zuerſt ſeine 
Schritte; er war begierig, wie er den alten 
Freund finden möge, dem bis dahin das Glück 
auch nie beſonders zu lächeln ſchien, und war außer⸗ 
dem ziemlich niedergeſchlagen, wenn er an ſeine 
eigenen Ausſichten dachte. Wenn ihm auch wirk⸗ 
lich die Protektion der angeſehenen Banguierfa⸗ 
milie ertheilt werden ſollte, ſo ſträubte ic in 
ſeinem Innern doch eine Stimme dagegen, der⸗ 
ſelben zu viel zu vertrauen, ſie überhaupt nur 
anzunehmen, aber was blieb ihm eigentlich übrig, 
als das erſte beſte Brett zu ergreifen, das ihn 
über den Ocean ſeiner Exiſtenzausſichten vielleicht 
forttragen konnte? — 2 

Und dann, wie ſchon geſagt, flüfterte ihm 
wieder eine andere Stimme, die von den Lippen 
der Nichte des Paares zu kommen ſchien, ſo 
ſchmeichelnde Hoffnungen zu. — nicht für die 
gewöhnliche materielle Exiſtenz, ſondern für ſein 
Herz, das, wahr und wahrhafiig, noch nie ein 
Frauenbild eng in ſich aufgenommen hatte. Der 
junge Doctor ſagte ſich mit der Furcht und 
gleichzeitig den Wonnegefühlen, die aus ſolchen 
Empfindungen hervorgehen, daß er in Fräulein 
Selma bis über die Ohren verliebt ſei, — und 
es war das erſte Mal in ſeinem Leben! — 
dieſer Beziehung fühlte er ſich noch als ein ganz 
unſchuldiges Kind. 

Er kannte die Straße und Wohnungsnum⸗ 
mer ſeines Freundes. Als er vor dem Hauſe, das 
in der beſten Stadigegend lag und eine ſehr 
großartige Außenſeite hatte, eintraf, hielt ein 
elegantes Kabriolet, Einſpänner, vor demfelben; 
ſein Intimus trat ſoeben aus der Thür u. wollte 
den Fuß auf den Wagentritt ſetzen. | 

Es war ein junger Mann von feinen Jah⸗ 
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Angaben läßt fih am beſten dadurch feftitellen, 
wenn wir mittheilen, daß Geheim⸗Rath Aegidi 
am 24. d. Mts. hier wieder eintrifft und dann 
ſofort ſeine ſeine bisherigen Funktionen wieder 
übernimmt. 

r — Die Ausſchüſſe des Bundesraths für 

Zoll und Steuerweſen und für Rechnungsweſen 
werden morgen um 11 Uhr zu einer Berathung 
uſammentreten. Hieran ſchließt ſich eine Sitzung 
er vereinigten Ausſchüſſe für Rechnung weſen 
und für Eiſenbahn⸗ Poſt⸗ und Telegraphbenwe⸗ 
ſen und daran wird ſich noch eine andere Sitzung 
des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen knüpfen. 
Der deutſche Landwirthſchaftsrath. In 
der dritten Sitzung (am 20.) ſtand als erſter 
Gegenſtand 5 der Tages ordnung die Seuchen⸗ 
geſetzgebung, welche nach einem mitgetheilten Gut⸗ 
achten des Direktors der hieſigen Thierarzenei⸗ 
ſchule, Geh. Medizinalrath Gerlach am beſten 
auf das Reich zu übertragen wäre. In gleichem 
Sinne ſprachen Pogge⸗Roggow, v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen, Griepenkerl⸗Braunſchweig, Seipio⸗Mann⸗ 
heim. Es wurde eine Reſolution beſchloſſen, nach 
welcher die Seuchengeſetzgebung durch das Reich 
ven werden und der Vorſtand eine dring⸗ 
iche Petition an das Reichskanzleramt einrei⸗ 
chen ſoll. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt der 
Antrag des ſächſiſchen Landeskulturraths vom 18 
Mai d. J.: Der Landwirthſchaftsrath wolle ge⸗ 
eigneten Ortes die Beurlaubung von Soldaten 
* Erntezeit, bezüglich Hinausſchiebung der 

ruppenübungen bis nach vollendeter Ernte zu 
erwirken beſtrebt ſein. Auf Antrag des Grafen 
Wintzingerode wurde beſchloſſen, „in Erwägung, 
daß die Militärbehörden in dringenden Fällen 
den Wünſchen der Landwirthe bereitwillig entge⸗ 
gengekommen ſeien nnd daß eine weitere Ausdeh⸗ 
nung dieſer Maßregel den militäriſchen Inter⸗ 

en untergeordnet bleiben müfje* über ſämmt⸗ 
liche in Bezug auf dieſen Gegenſtand geſtellten 
Anträge zur Tagesordnung überzugehen. 

Nach Mittheilungen über die Statiſtik des 
Landwirthſchaftsraths, und über das Kaſſen⸗ u. 
Etatsweſen wurde aus Anlaß eines Antrages, 
Pommern einen zweiten Vertreter im Landwirth⸗ 
chaftsrathe zu bewilligen, der von Hrn. Pogge⸗ 

eggow dahin erweitert wurde, dem preußiſchen 
Staate überhaupt eine ſtärkere Vertretung einzu⸗ 
räumen, in eine Diskuſſion über dieſe Anträge 
eingetreten, denen Profeſſor Richter (Sachſen) 
opponirte. Schließlich wurde Pommern u. Naſſau 
noch je ein zweiter Vertreter im Landwirthſchafts⸗ 
rathe bewilligt. Zum Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden wurde Freiherr v. Nordeck zu Rabe⸗ 
nau Heilen ewählt. 
reslau, 21. Oktober. In dem Prozeß 
der hieſigen Aktionäre der vormaligen rumaniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft gegen die Konzeſſionäre der⸗ 
ſelben, den Herzog von Ratibor, den Herzog von 
Ujeſt, den Grafen Lehndorf und Dr. Stroußberg 
ſind letztere durch Erkenntniß des Reich oberhau⸗ 
delsgerichts ſolidariſch zur Zahlung von 7 ½ pCt. 
Zinſen auf die alten Aktien verurtheilt worden. 
— Ludwigsluſt, 21. Oktober. Se. Majeſtät 


— 


8 der Kaiſer iſt heute Abend 7½ Uhr hier einge⸗ 


troffen und von der großherzoglichen Familie 


. auf dem Bahnhofe empfangen worden. Von den 


hieſigen Einwohnerſchaft, welche heute einen 


großen Fackelzug veranſtaltet, wurde Se. Maj. 


Haare, einem ſorgfältig gepflegten Schnurrbarte 
und Henri⸗Quatre. 

m erſten Erkennen umarmten ſich Beide 
zärtlich und herzlich. g 

„Mein theurer Alfred!“ meinte unſer Held 
nach den erſten zſchnellgewechſelten Fragen und 
Antworten, — „wie ich ſehe, biſt Du ſoeben in 
Deiner vollen Praxis; ich bitte um des Himmels⸗ 
willeu, Dich meinetwegen nicht zu geniren, — 
ich kenne ja die Dringlichkeit Deiner Pflichten 
und komme lieber morgen Vormittag wieder zu Dir.“ 

„Kutſcher,“ befahl der Andere mit ganz 
imponirender Miene, Sie können wieder aus⸗ 
ſpannen; es liegen heute keine dringenden Fälle 
mehr vor!“ 

Und dann wandte er ſich an den Freund, 
umarmte ihn noch einmal und flüſterte ihm in 
das Ohr: 

„ Beruhige Dich, mein guter Gerhard! — 


i Eigentlich bin ich Damenarzt, aber meine ver⸗ 


ehrten Patientinnen ſind alle wohlauf, und an⸗ 
ftatt ein bischen ſpazierenzufahren, — verſtehſt 
Du, es iſt heute gerade kein Geſchäft, will ich 
doch lieber den Abend mit Dir verbringen.“ 

Damit nahm er Gerhard unter den Arm 
und führte ihn in feine ſehr hübſch eingerichtete 
Wohnung in der Beletage, wo er ihn bat, es 
ſich ſo bequem wie möglich zu machen. 

Unſer junger Freund ſah ſich ziemlich er⸗ 
ſtaunt um, und ſein College deutete ſich jeden⸗ 
falls die Blicke richtig; luſtig au flachend, meinte er: 

„Du wunderſt Dich über mein Wohlbe⸗ 
über meine glänzende Praxis, — nicht 
wahr! — Ja, lieber Junge, es iſt nicht Alles 
Gold, was glänzt! — Das Cabriolet mit dem 
famoſen Braunen und dem galonirten Kutſcher, 
das Du vorher vor der Thüre ſaheſt, koſtet mich 
die tägliche ſchwere Miethe von ſechs Thalern, u. 

um Spazieren fah⸗ 
ſeche Patientinnen, 
die faſt alle vier Treppen hoch wohnen, könnte 
ich ſchon zu Fuß ſertig werden; aber es ſtärkt 
das Renommse eines jungen Arztes, wenn er 
den ganzen Tag lang durch die Straßen. cariolt. 
Mit 5 75 Wohnung iſt es ebenjo; in meinen 
Sprechſalon kommen nur wenige alte Weiber u. 
Dienſtmänner, denen ich gelegentlich angeboten 


och wirft das Geſchäft Nichts ab, aber es wird 


115 fie vorkommendrn Falles gratis zu kuriren. 


* 


* 


? 


enthuſiaſtiſch begrüßt. Morgen nnd übermorgen 


findet in der Jaßnitz Jagd auf Roth⸗ und 
Schwarzwild ſtatt. f 

— Flensburg, 21. Oktober. Die „Flens⸗ 
burger Norddeutſche Zeitung“ meldet aus Gra⸗ 
venſbän, daß bei der heutigen Neuwahl für das 
Abgeordnetenhaus im 2. ſchleswigſchen Wahlbe⸗ 
zirk der däniſche Kandidat Ahlmann wiederge⸗ 
wählt worden iſt. Die deutſchen Stimmen 
fielen auf den Regierungspräſidenten Bitter. — 
Aus Hadersleben wird der „Flensburger Nord⸗ 
deutſchen Zeitung“ gemeldet, daß auch im 1. 
ſchleswigſchen Wahlbezirke der frühere Abgeordnete 
Krüger wiedergewählt wurde In der Stadt 
Hadersleben ſtimmte die Mehrheit der Wahlmän⸗ 
ner für den Regierungspräſidenten Bitter. 

Metz 19. Oktober. Man lieſt in der 
„Zeitung für Lothringen“: Ein neuer Erwerbs⸗ 
zweig, die Anfertigung elaſtiſchen Glaſes, wird 
demnächſt in der Welt erſcheinen. Die Erfin⸗ 
dung gehört einem Herrn de la Baſtie. In Frank⸗ 
reich und dem Auslande hat man Patente da⸗ 
rauf genommen; die Geſellſchaft hat ſich zu 
Bourg mit Hilfe einiger Freunde conſtituirt, 
welche dem Erfinder ihre Commandite angetra⸗ 
gen baben, der Bau der Hochöfen rückt raſch 
vorwärts. Man darf ſich daher der Hoffnung 
hingeben, die Produkte dieſer Induſtrie ſchon 
dieſen Winter im Handel, zu erblicken. Die 
Experimente, welche mit dieſem neuen Product 
am Bahnhofe von Pontd'ain angeſtellt wurden, 
haben ein befriedigendes Ergebniß gehabt. Herrn 
de la Baſtie's elaſtiſches Glas iſt nur 3 Milli⸗ 
meter dick und wiederſteht dem Falle eines Ges 
wichts von 300 Gramm aus einer Höhe von 
mehr als 5 Metern. Wird es mit Kraft auf, 
den Boden geworfen, ſo ſpringt es zurück, ohne 
u zerbrechen und giebt dabei einen Ton von 
ſich wie ein Metallblatt; ferner widerſteht es 
intenſivſter Hitze. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 21. Oktober. Dem 
„Telegraphen-Korreſpondenz⸗Bureau“ gebt gegen 
über anderweitigen Meldungen aus Konſtantino⸗ 
pel die Mittheilung zu, daß die Regierungen 
von Oeſterreich, Deutſchland und Rußland an- 
dauernd in Unterhandlungen mit der Pforte 
begriffen ſind, um die Einwilligung derſelben 
zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit Nu⸗ 
mänien zu erlangen. Es jeien jedoch keine An⸗ 
zeichen vorhanden, daß dieſe Mächte ſich über 
die Zuſtimmung der Pforte hinausſetzen würden. 

Frankreich. Paris 20. Oktober. Aus 
den Wahlkämpfen geht immer deutlicher hervor, 
daß es ſich nur noch um die eine Frage handelt: 
ob Republik, ob Kaiſerreich, alle übrigen Prä⸗ 
tendirenden erſcheinen vom Kampfplatz verſchwun⸗ 
den. Die biefigen Blätter fangen an, ſich mit 
dem „deutſchen Landſturm zu beſchäftigen, Der 
heutige „Gonftitutionnel® und . Gaulois“ bemü⸗ 
hen ſich, den franzöſiſchen Leſern klar zu machen 
was er zu bedeuten hat, und welche Pflichten 
ſeine Reorganiſiru 1g den Nachbarſtaaten aufer⸗ 
legt: Aufbietung aller Kräfte, um Deutſchland 
einzuholen und ſeinen kriegeriſchen Plänen mit 
Nachdruck entgegentreten zu können. 

— Die „Nat. Ztg.“ berichtet vom 21. 
Oktober ebendaher: a 


— — —— — — — — — —  — 
5 — ich habe ſchon ſichere Anzeichen 
afür.“ 5 

„Aber wie, um des Himmelswillen, beſtrei⸗ 
teſt Du dieſe große Ausgaben, Alfred?“ 

„Ich mache Schulden, natürlich! — aber 
meine Gläubiger, die ich auch noch umſonſt kurire, 
haben Vertrauen zu mir, und ich werde ſie alle 
einmal ehrlich bezahlen. Anfänglich glaubte 
ich, mir ohnedem durchhelfen zu können 
und ſtreckte mich in einer kleinen Dachwoh⸗ 
nung nach meiner Decke, doch es ing 
nicht; zwei Lebensrettungen in ſchwierigen Fällen 
brachten mir nur einfache Belobigungen von der 
Regierung ein, und davon lebt der Menſch nicht, 
ebenſo wenig wie von dem Gotteslohne, den die 
armen Leute verſchenken. Ein alter Praktikus, 
College, gab mir nachher den guten Rath, den 
ich jetzt befolge; es ift ein Doctor Mörner.“ 

„Doctor Mörner?* unterbrach Gerhard, der 
zu der Theorie ſeines Freundes doch bedenklich 
den Kopf geſchüttelt hatte, denſelben jetzt ſehr 
lebhaft. „Du kennſt ihn?“ 

„Soweit es eben möglich iſt, den alten Fuchs 
zu durchſchauen. Aber es ſcheint, daß Du auch 
ſchon ſeine Bekanntſchaft gemacht haſt.“ f 

„Perfönlich nicht; ich habe zufällig ſeinen 
Namen heute und zwar zum erſten Male ver⸗ 
nommen. Aber ich muß Dir zuerſt erzählen 
welch' Abenteuer mir zugeſtoßen tft * 

„Ein Abenteuer? — Prächtig! — Damit 
kannſt Du hier Glück machen, wenn es ſich zur 
Veröffentlichung eignet“ 

„Dies weniger; vielleicht dient es aber doch 
mich hier in *** einzuführen.“ 

Gerhard erzählte, was ihm ſeit dem Morgen 
zugeſtoßen war. Er begann damit, daß er gens higt 
eweſen ſci, ſich foͤrmlich aus dem väterlichen Haufe 
ſertzaschleichen, weshalb er auch nur jo wenig 
Gepäck bei ſich führe, denn ſein Vater wäre ent⸗ 
ſchieden dagegen, daß er die Hauptſtadt als Feld 
für ſeine ärztliche Praxis wähle; er ſelbſt be⸗ 
trachte dieſen Ausflug auch nur als eine Ver⸗ 
ſuchsreiſe. Der Eiſenbahn⸗Unfall erweckte Al⸗ 
fred's größte Theilnahme, und nicht weniger in⸗ 
tereſſirte ihn das Zuſammentreffen mit der Fa⸗ 
milie Weller. Gerhard verrieth noch nicht ſeine 
Empfindungen für Fräulein Selma, obgleich er 
den Vonzügen, die er an ihr bemerkt zu > 
glaubte, volle Gerechtigkeit widerfahren ließ. 


dazu; 


125 war, wie ich richtig vorausſetzte, eine 


Die Nachricht von der Erſchteßung mehrerer 
Engländer durch die ſpaniſchen e 

Is 
ndung. Der hieſige Vertreter der „Newyork 


Times“ theilt der „Liberte“ mit, der Korreſpon⸗ 


dent des erwähnten Blattes und ſeine Begleiter 
ſeien bei Behobie in die Schußlinie 
der Karliſten und der republikaniſchen Trup⸗ 
pen gerathen. Um den Kugeln zu entgehen, 
habe der Korreſpondent ſich zur Erde geworfen, 
während ſeine Begleiter ſich über die Bidaſſoa⸗ 
brücke geflüchtet und in Bayonne das Gerücht 
von ſeiner Erſchießung verbreitet hätten. In 
biegen journaliſtiſchen Kreiſen iſt man vielfach 
der Anſicht, die ganze Geſchichte fei ein amerikani⸗ 
ſcher Humbug, darauf berechnet, Reklame zu 
machen. 

Paris, 20. Oktober. Ein aus Madrid hier 
eingegangenes Schreiben erklärt die Mittheilun⸗ 
gen der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ nach 
welcher der hieſige ſpaniſche Geſandte Marquis de 
Armijo in der juͤngſten Note einer perjöntichen 
Politik gefolgt wäre, für unbegründet. Das 
Schreiben verſichert, daß die Note von der ſpani⸗ 
ſchen Regierung vorher gebilligt worden ſei und 
daß zwiſchen dem Geſandten und ſeiner Regie⸗ 
rung vollſtändiges Einvernehmen beſtehe. 

Großbritannien, London, 21. Oktober. 
Nach hier von Buenos⸗Ayres unter dem 19. Okto⸗ 
ber eingegangenen Nachrichten ſind die Sitzungen 
des Kongreſſes am 18. dieſes geſchloſſen worden. 
Der neue Präſident Avellaneda hat das diplo⸗ 
matiſche Korps empfangen. Vom Kriegsſchau⸗ 
platze wird die Niederlage des Inſurgenten⸗Füh⸗ 
rers Rivas gemeldet. Von Montevideo iſt ein 
Inſurgenten Dampfer mit namhaften Kriegsvor⸗ 
räthen für die Inſurgenten abgegangen. 

In ganz England und Schottland herrſchte 
heute ein heftiger Sturm, der großen Schaden 
angerichtet hat. Viele Häuſer haben Beſchädi⸗ 
gungen erlitten, die Telegraphenleitungen find theil⸗ 
weiſe zerſtört. — Der Dampfer „Chuſan“ von 
Glasgow nach Shanghai beſtimmt, hat an der 
Weſtküſte von Schottland Schiffbruch gelitten, 
wobei 11 Perſonen von der Mannſchaft umge⸗ 
kommen ſind. 

Dänemark. Kopenhagen 21. Oktober. 
Dem „Berl. Tg. Bl.“ wird gemeldet: Unſere 
Königsfamilie war vor einigen Tagen einer 
großen Lebensgefahr auögefeßt, welche nur durch 
die Geiſtesgegenwart des Königs ohne Folgen 
verlief. Als nämlich der König in Geſellſchaft 
der Prinzeſſin von Wales nebſt ihren Kindern 
am Nachmittage des beſagten Tages nach einem 
Beſuch bei der Königin-Wittwe auf Schloß 
Sorgenfrei nach dem Luſtſchloſſe Bernſtorff zu- 
rückkehrte, wurde das eine Handpferd durch den 


urplötzlichen Angriff eines Hundes ſcheu, 
erhob ſich auf den Hinterbeinen und 
ſprang mit den Vorderfüßen über die 


Wagendeichſel, in Folge deſſen der Wagen um⸗ 
zuſchlagen drohte. Der König ſprang ſofort mit 
großer Geiſtesgegenwart aus dem Wage, ergriff 
ein Kind nach dem andern und ſetzte jie auf die 
Landſtraße. Indeſſen waren Leute von allen 
Seiten zur Hülfeleiſtung herbeigeeilt und wurde 
ſo die Gefahr bald beſeitigt. 

Spanien. Ueber die Ait der carliſtiſchen 
Kriegführung ſpricht ſich der ſpaniſche Staats- 
mann, welchem die Berliner „Poſt“ bereits eine 


„Sein luſtiger Freund wurde nach dieſen 
Mittheilungen ein Bischen ernſter. 

„Gerhard“, ſagte er vertraulich, — dieſe 
Weller's haben auf eine gewiſſe Klaſſe unſerer 
hieſigen großſtädtiſchen Geſellſchaft — ich will ſie 
gerade nicht die beſte nennen, — Einfluß, das 
läßt ſich nicht leugnen, und ihre Protection kann 
Dir wohl zum Vortheile gereichen, ich möchte Dir 
ſogar ſchon im Voraus dazu gratuliren, wenn Du 
mit der Familie auf gutem Fuß zu bleiben ver⸗ 
mag ſt; —indeſſen —* 5 

„Nun, Du ſtockſt jo bedenklich?“ 

„Hm, man kann da kein ſicheres Urtheil fäl⸗ 
len. Im Allgemeinen ſtehen die Wellers nicht 
im beſten Rufe, und die Mediſanee verſucht noch 
manchmal, alte Geſchichten von ihnen aufzuwär⸗ 
men, aber wer weiß, wieviel daran Wahrheit, 
wieviel Verleumdung iſt? — Ich will Dir kurz 
erzählen, was mir ſo beiläufig zu Ohren gekom⸗ 
men iſt. Der jetzige Banquier Anton Weller, 
ein Mann, der unzweifelhaft über ſehr bedeu⸗ 
tende Capitalien verfügt und die größten Geld⸗ 
geſchäfte macht, den man mit Orden des In. u. 
Auslandes beſpickt und wohl nächſtens in den 
Adelſtand erheben wird, war, wie ich glaube, vor 
etwas mehr als zwanzig Jahren noch ein kleiner 
Kaufmann, der aber immer hoch hinaus wollte 
und ſich, begünftigt durch eine hübſche Perſönlich⸗ 
keit, ein Air zu geben wußte. Er war an eine 
ſchöne, liebenswürdige und beſcheidene Frau, wie 
man ſagte, verheirathet, bekümmerte ſich aber um 
dieſelbe ebenſowenig, wie um ſein Geſchäft; da⸗ 
für ſchwärmte er mit lebensluſtigen Cavalieren 
umher, lebte weit über feine Verhältniſſe hinaus 
und die natürliche Folge war, neben einer Un: 
glücklichen Ehe, daß er bankeruttirte. Er trat 
dann — Gott weiß, durch welche Vermittelung 
— ald Buchhalter in das große Banquierge⸗ 
355 eines Barons von Weißenburg ein, das⸗ 
elbe, welches heute ſein Eigenthum iſt. Der 
damalige Graf, ein alter kränklicher Herr, beſaß 
zu feinem Unglücke eine ſchöne und junge Frau, 
— Du haſt fe eute ſchon kennen gelernt. Man 
ſagt ihr nicht die vortrefflichſten Herzenseigen⸗ 
ſchaften nach; ihre Leidenſchaftlichkeit ſticht übri⸗ 
gens ſehr bald in die Augen.“ 


(Fortſ. folgt.) 


— 
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Reihe beahtenswerther Mittheilungen l über die 


Verhältniſſe in feinem Vaterlande zu verdanken 


hat, in einem aus Barcelona vom 12. d. Mets. 
datirten Schreiben u. A. folgendermaßen aus:. 
Auf Grund eines umfaſſenden, ſowohl amt» 
lichen als durchaus authenliſchen privaten Mate⸗ 
rials kann ich verſichern, daß gerade jept unter 
den earliſtiſchen Banden Cataloniens und der 
Diſtricte des Centrums eine ungemeine Entmuthi⸗ 
gung als Folge einer Reihe von Niederlagen 
derrſcht, die in den letzten Tagen über ſie her⸗ 
eingebrochen. In Wahrheit war die Armee 
bisher meiſt unzureichend, um alle dieſe Banden 
gehörig zu verfolgen, dieſe Banden, die ſich wie 
Fliegenſchwärme über das ganze Land zu ze 
ſtreuen pflegen, und die den Kampf jedesmo 
anzunehmen ſich weigern, ſobald fie ſich nicht in 
einem für ſie ganz beſonders günſtigen Terrain 
befinden. Dieſe Taklik, welche einſt die Mar⸗ 
ſchälle des erſten Napoleon zur Verzweiflung 
brachte, iſt faſt unbezwingbar in einem Lande 
von fo zerriſſener Formation, wie das unſtige, 
ſobald die Inſurgenten nur in ihrem Rücken 
Helfershelfer haben, die fie verberzen, ſobald fie 
ſich zum Rückzug genöthigt ſeben. Sit eine ſolche, 
Bande einmal gefprenat, ſo flüchtet ſich jeder 
Einzelne auf eigene Rechnung und Gefabr und 
verbirgt ſich, wo es ihm gut dünkt. Durchſtreift 
darauf die Verfolgungscolonne Thäler und 
Höden, fo hat fie kaum eine Ahnung davon, 
daß alle die Bauern, die Landleute, die auf den 
Fildein im Pflägen einhalten, „um ſo vire 
Soldaten vorbeiziehen zu ſehen“, daß alle die 
Kohlenbrenner, welche mit erſtaunten Geſichtern 
den Aufmarſch „dieſer Caſt- aner“ betrachten, 
daß alle die Hirten, die ihr Liedchen nicht chne 
einige ſarkaſtiſche Stimmbeugungen fingen, wenn 
fie die fluchenden und Übermüdeten Soldaten 
„auf der Suche“ nach den Gegnern vorbeimars 
ſchiren jeben, daß alle dieſe braven Leute nichts 
anderes vorſtellen, als dieſelben Garlilten, die 
noch eben Feuer gegeben, und die ſich am Abend 
daſſeibe Vergnügen nicht verſagen werden, wenn 
es der Colonne nicht gelingt, noch rechtzei ig in 
irgend einem Doife Quartier zu beziehen. Diefe 
überall da ſtets wirkſame Taktik, wo die Ein⸗ 
wohner die ſtillen Complicen der Inſurgenten 
find, vermag nur durch kleine fliegende Colonnen, 
denen man einige leichte Beiggeſchüge beigtebt, 
durckteuzt zu werden. Dieſe Colonnen wüſſen 
die Berge durchſtreifen, die Banden in ihren 
Verſtecken aufſuchen und ſich nsthiger falls zu · 
ſammenſchließen, um die Gegner duch einen 
Haupiſchlag zu vernichten. Dies haben alle 
erfahrenen Soldaten dei uns endlich eingeſehen, 
und in dieſer Art, beginnt man jeßt zu ver⸗ 
fahren. Vor einem Jahre ſchon hatte man 
dieſe Kampfesart in Vorſchlag gebracht — aber 
hic labor — hie opus; die Republik hatte ung“ 
zu viel Unheil als Erbtheil bintertaffen, der 
Schatz war leer, und die Armee wie Marine 
waren durchaus indisciplinirt .... Glücklicher 
weiſe hat ſich das Blatt inzwiſchen einigermaßen 
gewendet. Heute beginnt dieſer Genetal, wie 
feine Collegen, über militäriche Elemente zu 
verfügen, die eine regelrechte Campagne geſtatten 
und die Catliſten fühlten bereits die Schwere 
ſeiner Hand. Dennoch aber, dies wollen Sie 
nicht überſehen, ſpreche ich durchaus nicht von 
der definitiven Niederlage der Aufitändiichen, 
denn es kann ſich ſehr wohl erelanen, daz ich, 
trotz meiner relativen Jugend, ſtürbe, ohne das 
Ende dieſes Krieges geſehen zu haben, ſelbſt 
wenn mein Name alsdann noch als ein 
ſpiel unerböcter Langlebigkeit citirt würde. Und 
was ich da ſage, iſt ſchlechterdings kein Parg⸗ 
dex. Die Taktik der Gucrillas, ven der ich 
Ihnen hier eine Idee zu geben verſuchte, iſt 
nahezu unbeſiegbar, wenn es ſich um ein in 
Maſſe empörtes Volk handelt.... Ein Gm 
neral dachte daran, die nördlichen Provinzen“ 
durch einen ſtarken Cordon von den übrigen 
Landestheilen abzuſchneiden und fie ſo dem Ruin 
und der Iſolirung zu überlaſſen. Es iſt dies 
derſelbe Plan, den Marſchall Espartero im 
Kriege der ſieben Jahre jo erfolgreich durchge⸗ 
führt hat. Aber freilich, damals halte Franke 
reich die Königin Iſabella in legaler Weiſe ans! 
erkannt und damals machte es ſich nicht zum 
Miiſchuldigen dieſer grauſamen Fanatiker des 
Pieudo Katbolieismus. Wenn die naiven fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten, wenn die Damen von Metz 
und Nancy, welche den Carlismus in guſem 
Glauben unterſtügen, doch wüßten, mit welch 
eklen Banden ſie es im Grunde zu thun h 
ben. . .. Iſt es doch ein öffentliches Geheim⸗ 
niß, daß eine ganze Reihe der bekannteſten Ca 
beeillas ſehr compromittirende Dorfiers in un 
ſeren Getichtshöfen beſitzen. Um nur Eine 
zu nennen, fo iſt der bluldürſtige Saballs, der 
grauſamſte aller Condottiere des edlen Don Ca 
108, ehemals wegen Straßenraubes und Rau 
mordes zum Tode verurtheiit und fluchtig ge⸗ 
worden und erſt der Burgerkrieg eiſcheß ıb 
die Thore ſeines Vaterlandes wieder. — Jes 
denfalls aber, und dies kann man nicht genu 
wiederholen, der beſte Beweis für die vollfem“ 
mene Unpopularität, deren ſich der Calis mus 
bei uns in allen Schichten erfreut, bleibt d 
Umſtand, daß bisher keine Stadt ſich durch eint 
Erhebung dieſer Sache anatſchleſſen hat, da 
kein irgend hervorragender Solcat in das La 
ger des Prätendenten überging, ſelbſt dann nich 
als die ſchrecklichſte Indiseipun in unſerer A 
mee an der Tagesordnung war, und daß na 
jo unendlich langer Zeit die Carliſten fi i 
mer noch nicht ſtark genug fühlen, um eine 
fene Feldſchlacht zu wagen. Wenn Don Carlo 
für feine Banden den Anreiz der Plünderun 
unterdrückte, der auf fo breiter Grundlage g 


wird, und wenn Frankreich 


erloſchen. Aber das find zwei Dinge, welche 
a nicht ereignen werden. 
u” Madr ie, 21. Oktober. Nach Meldungen, 
welche der Regierung zugegangen ſind, iſt der 
Letter ftbre Lezano mit 5 Difizieren auf der 
Flucht in der Richtung nach der portugieſiſchen 
Grenze begriffen. 
Nordamerika. Waſhington, 22. October. 
Die Unions⸗Regierung hat dem Vernehmen nach 
das Kr egsſchiff „Tuskarora“ nach den Samoa⸗ 
AJnſeln abgeſchickt. f 
RNewpork, 21. Oktober. Die Entſcheidung 
1 des Schiedsgerichts in der Differenz mit Baum 
wollarbeitern von Bolton iſt für die Arbeitgeber 
ünſtig ausgefallen, es ſolle eine Reduction des 
5 rbeitsſohnes um 5 Prozent eintreten. 
» San Francisko, 21. Oktober. Weitere 
von den Samoa. Inſeln hier eingegangene Nach⸗ 
. richten melden ebenfalls, daß das deutſche Kriegs- 
ſchiff „Arkona! einen Hafen der Inſeln angelau⸗ 
fen und von der dortigen Regierung die Ent⸗ 
richtung einer zuvor vereinbarten Summe ver⸗ 
langt hat, welche für die Entſchädigung dort ans 
geſiedelter deutſcher Staatsangehörigen ſtipulirt 
war. Von den Deutſchen ſei, um die Zahlung 
herbeizuführen, ein Gebietstheil in Pfand beſitz 
genommen worden Die „Arcona“ habe darauf 
den Hafen wieder verlaſſen. 
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Provinzielles. 


& Briefen, 22. Oktober. (O. C) In 
voriger Woche fuhren die in dem eine Meile 
von hier gelegenen Dorfe Rehwalde wohnenden 
Käthner Zillmann'ſchen Eheleute nach Graudenz, 
um die Auflaſſung einer verkauften Parzelle für 
einen Andern bewirken zu laſſen. Auf dem 
Rückwege gab der Ehemann an, etwas in Grau⸗ 
denz vergeſſen zu haben, ſagte zu ſeiner Frau, 


* 


fie ſolle nach Haufe fahren und er ging wach 


Graucenz zurück. Nachdem er das nr 
bejorgt, ging er nach Haufe, langte dort Nachts 
an und begab ſich, ohne vorher Licht anzu,ünden, 
zur Ruhe. Am andern Morg n vermißte er 
zwar ſeine Frau, ohne jedoch weiteres Intereſſe 
dafür zu zeigen, ging er ſeiner Arbeit nach. 
Von der Frau war weder an dieſem, noch am 
nüchſtfolgenden Tage irgend eine Spur vorhan⸗ 
den; erſt am dritten Tage fand man ſie unweit 
des Gehöfts an einem Graben leblos, neben ihr 
lag eine Flaſche mit Petroleum, wovon ſie dem 
Anſcheine nach getrunken hatte. Die Urſache 
ihres Todes iſt nicht ermittelt worden. Die 
Geiſtesanlagen der Frau waren etwas beſchränkt, 
die des Mannes ſind es nicht minder. 

Die Weiſer unſerer Thurmuhr zeigen 
uns nun zwar zu jeder Tageszeit, wie ſpät oder 
wie früh es iſt fie markirt dieſes auch durch Schla⸗ 
gen, indeſſen können wir ſie noch nicht als Nor⸗ 
maluhr betrachten, indem fie bald zu ſehr läuft, 
dann wieder nachbleibt, ſo daß wir uns nach ihr 
durchaus nicht richten können. Sie wird nun 
75 öfter von dem Küſter geſtellt, indeſſen 
mochte man doch daran zweifeln, daß er in den 
paar Tagen, als der Uhrmacher aus Berlin hier 
por und die Uhr anbrachte, von demſelben die 

Uhrmacherei ſchon ſo weit ausgelernt hat, daß 
ihm die Obhut darüber anvertraut werden 
dürfte. Ein Glück für uns ift es, daß die Hige 
jetzt nachgelaſſen hat und unſere Zunge nicht 
mehr jo ſehr nach einem ſriſchen kühlen Labe⸗ 
trunk lechzt, ſonſt mochten wir wohl verſchmach⸗ 
ten, denn die Pumpe, nach der ſich jung und 
alt ſo ſehr ſehnte, iſt und bleibt trocken, und 
wir find noch immer verdammt, mit Seewaſſer 
uns zu laben. Was die Väter der Stadt zur 
Abhilfe dieſes Uebels beſchließen werden, bleibt 
für die Uneingeweihten ein unlösbares Räthſel; 
es wäre jedoch wünſchenswerth, daß dieſem Uebel 
ſehr bald abgeholfen werden möchte. 
Marienwerder. In Folge der Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer wird in der Mo⸗ 
narchie zum 1. Januar k. J. eine große Menge 
von Beamten dienſtlos, welche bisher bei der 
Erbebung dieſer Steuern theils als Thor⸗Con⸗ 
troleure, theils als Steueraufſeher beſchäftigt 
waren. Die erſteren find, ſoweit ihre ge ſtigen 
Fähigkeiten fie dazu qualificiren, zu Steuerein⸗ 
nehmern deſignirt, die letzteren aber ſollten nach 
der urſprünglichen Beſtimmung auf Wartegeld 
eſetzt werden, bis ſich eine anderweite Unter⸗ 
ander in gleicher Eigenſchaft ermöglichen 
laſſen würde. Ein neuerdings ergangenes Re⸗ 
ſeript des Finanzmin ſters ordnet jedoch an, daß 
alle disponiblen Aufſeher, deren Körperkräfte 
dazu ausreichen, bei ſich darbjetender Gelegen⸗ 
heit als Grenzaufſeher an die Landesgrenzen zu⸗ 
rückverſetzt werden ſollen. Hauptſächlich ſollen 
aus den Oſtprovinzen Verſetzungen nach dem 
Rhein und der Moſel ſtattfinden B.) 
Ii Danzig, den 22. Oktober. (O.⸗C.) 
Mit dem Schluſſe des gegenwärtigen Jahres en⸗ 
digt die Wahlperiode von ſechs hieſigen unbeſol⸗ 
deten Stadträtben (der Herren Haußmann, Pet 
ſchow, Lencke, Rickert, Stobbe und Geheimrath 
a. D Höhne,) mit dem 8. April nächſten Jah⸗ 
res die zwölfjährige des beſoldeten Stadtraths 
Ladewig. Zur Vorbereitung der Erſatzwahlen 
für dieſe ſieben Herren hat unſere Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung aus ihrer Mitte eine Come 
miſſion niedergeſetzt. In die hier neu creitte 
beſoldete Stadtrathoſtelle wählte die Verſamm⸗ 
lung unter 31 Bewerbern (die Stelle trägt 1600 
Thaler jährlich ein) mit 45 gegen 4 Stimmen 
den-Gerichts⸗Aſſeſſor Fritze zu Beuthen in Schle⸗ 
ſien. Ebenſo bewilligte fie dem hieſigen Brand» 
director Bade eine Gehaltszulage von jährlich 


N lich feine | 
zrenze veiſchlöſſe, fo wäre der Krieg gar bald 


200, zwei Beamten des ſtädtiſchen Leihamts von 
ührlich 100 Thalern. — Im Hülfs⸗Kranken⸗ 
hauſe in der Toͤpfergaſſe (welches auch nach der 
Wiedererlangung des durch ein volles Jahrzehnt 
der Stadtverwaltung entzogen geweſenen großen 
Krankenhauſes am Olivaer Thor beibehalten wer⸗ 
den ſoll) wurden während des Zeitraums vom 1. 
April 1873 bis dahin 1874 im Ganzen 1851 
Perſonen (nämlich 797 Männer, 847 Weiber 
und 207 Kinder) verpflegt, von denen 180, alſo 
nahezu zebn Prozent, was ziemlich viel iſt, ver⸗ 
ſtarben. — Während der drei erſten Tage dieſer 
Woche ward hier zu Gunſten einer recht ſegens⸗ 
reich wirkenden Vereinsſtiftung, der „Herberge 
zur Heimath,“ ein ſogenannter „Bazar“ mit 
weiblichen Handarbeiten u. dgl. abgehalten, wel⸗ 
cher einen Ertrag von 550 Thalern gewährte, 
was ſicher ein neues Zeugniß für den hier herr⸗ 
ſchenden Bopithätigfeitäiinn der höheren und 
mittleren Klaſſen der Bevölkerung iſt. — Ge⸗ 
ſtern verſtarb nach längerer Krankheit zu Ohra 
bei Danzig der Hofbeſitzer und Amts⸗Vorſteher, 
Dr. Kalau v. d. Hofe, welcher zweimal (von 
1849— 1852 und von 18631866) den Land⸗ 
kreis Danzig im preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe 
vertrat. Er war wenn ich nicht irre, ein gebor⸗ 
ner Oſtpreuße, doch ſeit mehr als einem Viertel⸗ 
ſäculum in hieſiger Gegend anſäſſig. 
Königsberg 21. Oktober. Der Cireus 
Salamonsky war heute, als die Vorſtellung zum 
Benefiz für Fr Little Wheal ſtattfand, faſt aus⸗ 
verkauft. A's der Benefiziant, nach ſeinem entree 
comique ſtürmiſch gerufen, hervortrat, wurde ihm 
von hieſigen Freunden ein Andenken zugeftellt, be⸗ 
ſtehend in einer kleinen beweglichen Puppe, einen 
Clown darſtellend; die Taſchen dieſes „guten Bru⸗ 
ders“ des Benifizianten waren indeſſen nicht leer, 
ſie enthielten 700 Thlr. in guten Banknoten. 
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— Stadtverordnelen-verſammlung. (Schluß.) Von 
der Mittheilung des Magiſtrats über den mit dem 
1. Julius d. J. erfolgten freiwilligen Abgang der 
Lehrerin Frl. Donner und die in Folge deſſen ge⸗ 
ſchehene Berufung des Frl. Maria Beſch aus Königs⸗ 
berg i. Pr. vom 1. October ab unter Feſtſetzung 
ihres Dienſtalters vom 1. Januar 1869 an, nahm 
die StV. Kenntniß. Entſprechend dem Antrage 
des Magiſtrats, zu den veranſchlagten, zum Theil 
ſchon begonnenen Bauten in der Gasanſtalt wurden 
die verlangten 3800 Thlr. bewilligt. Ein Recurs 
gegen ein Strafreſolut wurde als begründet anerkannt 
und die feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe niedergeſchlagen. 
Eine ſehr lebhafte Debatte rief ein (nicht in der 
veröffentlichten TO. aufgeführter) Antrag des Mag. 
hervor; die Königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu Brom⸗ 
berg hatte den Magiſtrat angegangen, den Bahn⸗ 
beamten freie Paſſage über die ſtädt. Brücke zu ge⸗ 
währen, der Magiſtrat hatte ſich dazu gegen ein von 
der Oſtbahn zu zahlendes Pauſchquantum bereit ge⸗ 
zeigt, dieſe aber erklärt, ein ſolches ſei nicht in ihren 
Etat aufgenommen, könne erſt von 1876 an in den⸗ 
ſelben gebracht werden, und verlangte, die Stadt 
möge in Exwartung dieſer künftigen Pauſchſumme 
ſchon gegenwärtig den Beamten die freie Brücken⸗ 
paſſage einräumen; der Magiſtrat batte dies abge⸗ 
lehnt, die Ordnung mit der Königl. Babn⸗Commiſſion 
zu Bromberg wegen des Pauſchquantums vor 1876 
vorbehalten, ſich aber bis dahin für früher geſchehene 
Ertheilung von Abonnements⸗Karten an die Beamten 
gegen 7½ Sgr. monatlich ausgeſprochen u. wiedereintre⸗ 
ten zu laſſen, u. beantragte die Genehmigung der StVV. 
zu dieſer Abmachung. In der Erörterung wurde von 
mehreren Seiten ſehr entſchieden die Ablehnung der 
Genehmigung empfohlen, weil die Direction der 
Oſtbabn ſich in keiner Weiſe gegen die Stadt Thorn 
und deren Bürger entgegenkommend zeige, vielerlei 
Rückſichten verlange und keine ſelbſt übe, wie nament⸗ 
lich die Erſchwerungen zeigen, welche ſie dem Verkehr 
von der Brücke nach dem Bahnbofe bereite. Schließ⸗ 
lich wurde dem Abkommen zwiſchen Magiſtrat und 
Babn⸗Commiſſion, jedoch unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs, die Genehmigung ertheilt. Zu Beiſitzern bei 
den auf den 2., 3. und 4. November anberaumten 
Stadtverordneten-Wahlen wurden gewählt die Herren: 
für den 2. Novbr. Preuß und Richter, und zu deren 
Stellvertretern Sichtau und Sultan; für den 3. Nov. 
Sichtau und Sutan und zu Stellvertretern Hermann 
Schwartz jun. und Sponnagel; für den 4. November 
als Beiſitzer Herm. Schwartz jun. und Sponnagel, 
als Stellvertreter Preuß und Richter. Es wurde 
ferner beſchloſſen, das Mandat des Herrn B. Meyer 
durch deſſen proviſoriſche Anſtellung als Aichmeiſter 
für erloſchen zu erklären. In Betreff des Herrn 
Reinicke jun. ſprach ſich die Anſicht dahin aus, daß 
derſelbe auch nach feiner Ernennung zum ſtädtiſchen 
Feuerinſpector in der StV. Sitz und Stimme be⸗ 
halten könne, was uns mindeſtens ſehr zweifelhaft 
ſcheint. Die Anträge des Magiſtrats zur Theilung 
der 140 Schüler zählenden Schule auf der Bromber⸗ 
ger-Vorſtadt und zur Anſtellung eines 5. Lehrers an 
dieſer Schule wurde genehmigt. Unerledigt blieben 
Nummern 4, 5, 6, 20, 27, 23, 24, 25, 26 der ver⸗ 
öffentlichten Tages⸗Ordnung⸗ 

— handwerker verein. In der regelmäßigen Sitz⸗ 
ung des Handwerker⸗Vereins am Donnerftag d. 22. 
hielt Hr. Obl. Feyerabendt einen Vortrag über Fritz 
Reuter, insbeſondere über deſſen Erlebniſſe als Ge⸗ 
fangener auf den preuß- Feſtungen Glogau, Magdeburg, 
Graudenz. Der Inhalt dieſes Vortrages war kurz 
folgender: 

Fr. Reuter, der im Juli d. J. geſtorben, war 
einer von den wenigen Dichtern, denen das Volk 
ſchon bei Lebzeiten volle Anerkennung hat zu Theil 
werden laſſen. Claus Groth rühmt an ihm, daß er 
die plattdeutſche Sprache zu Ehren gebracht hat. Die 
Vielſeitigkeit ſeines Geiſtes läßt ein Ueberblick über 
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vertreten in „Reif nach Belligen“, Gemü 


ſeine Schriften erken Komik vorzu 
thstiefe u. 
Sentimentalität in „Hanne Nüte,“ düſterer Ernſt in 
dem Schauergemälde mecklenburgiſcher Zuſtände 
„Kein Hüſung“ und endlich Alles vereint in dem 
größten Werke „It mine Stromtüd.“ Ein Stück Le⸗ 
bensgeſchichte liefert er in feiner „Feſtungstüd.“ 7 
Jahre der ſchönſten Jugendzeit auf preußiſchen Feſt⸗ 
ungen eingekerkert, weil er als Student ſchwarzroth⸗ 
goldene Farben getragen und mit anderen für Deutſch⸗ 
lands Einheit geſchwärmt hatte. Trotz aller Leiden 
hat er im Ganzen bei ſeiner Schilderung noch den 
guten Humor bewahrt, nur bei einzelnen Gelegen⸗ 
heiten, wo man „up ſin Hart herümpeddt hat“ bricht 
der Zorn hervor, vor Allem beim Wiederſehn der 
Hausvoigtei in Berlin. In Graudenz erwachte bald 
bei menſchlicher Behandlung der jugendliche Ueber⸗ 
muth und macht ſich in allerlei Tollbeiten Luft, bis 
er ſchließlich in ſein Vaterland Mecklenburg ausge⸗ 
liefert wird. Dort hatte er noch 1½ Jahre zu war⸗ 
ten, bis der Tod Friedrich Wilhelms III. riefen jun⸗ 
gen „Königsmördern' endlich die Freiheit wie⸗ 
dergab. Den Schluß bildete eine allegoriſche 
Darſtellung ſeiner Ausſichten für die Zukunft. Hr. 
F. las als Belag ſeiner Schilderungen mebrere 
Stellen aus R's. Werken vor. Der ſehr anziehende 
Vortrag hatte einen aufmerkſamen und ſehr zablreichen 
Kreis von Zuhörern herbeigezogen. 

— Atteſle bei den Acten der Standesämter. 
Standesbeamten müſſen bei Anzeigen von Aufgeboten, 
Geburten, Todesfällen ꝛc. von den betreffenden Per⸗ 
ſonen ſtets Legitimationen und Nachweiſe verlangen, 
die in den meiſten Fällen nicht mit zur Stelle gebracht 
werden und für das Publikum doppelte Laufereien 


nach ſich ziehen. Soweit wir in Erfahrung gebracht, 


ſind bei Aufgeboten für uneheliche Kinder Geburts⸗ 
ſchein der Mutter und des Vormunds Erlaubnißſchein, 
wie der Erlaubnißſchein des Vormundſchaftgerichts 
nothwendig. Bei ehelichen Majorennen wird der 
Taufſchein und die Einwilligung des’ Vaters, event. 
Todtenſchein des Vaters, bei Minorennen, wenn der 
Vater todt, die Einwilligung des Vormundes und 
des Vormundſchaftsgerichts verlangt. Waiſen haben 
die Erlaubniß des Großvaters väterlicher reſpective 
mütterlicher Seits, des Vormundes und des 
Vormundſchaftsgerichtes beizubringen. Wittwen oder 
Wittwer haben den Todtenſchein der Ehehälfte 
und ſeparirte Perſonen das Ebeſcheidungserkennt⸗ 
niß und den Abfindungsnachweis vorzulegen. Bei Ge⸗ 
burten iſt der Trauſchein der Eltern reſp. eine Be⸗ 
ſcheinigung einer öffentlichen Behörde vorzulegen, aus 
der hervorgeht, daß dieſelben Eheleute ſind. Bei un⸗ 
ehel. Geburten gilt allein die Anzeige der Hebeamme. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 22. October. 
Der Maurergeſelle Joſeph Walla und der Schub⸗ 
machergeſelle Joſeph Szymanski hatten gemeinſchaft⸗ 
lich bei dem Kaufmann Blauſtein in Wyskitki in 
Polen und zu zwei verſchiedenen Malen eine Menge 
Kleidungsſtücke, Gold und Silberſachen von hohem 
Werthe geſtoblen und zwar durch Einbruch u. unter 
Anwendung falſcher Schlüſſel. 

Beide hatten demnächſt verſucht, die Goldſachen 
bierſelbſt zu veräußern und dies führte zu ihrer Ent⸗ 
deckung, da der Goldarbeiter Baehr, welchem einige 
Sachen zum Kauf angeboten waren, Verdacht ſchöpfte 
und dieſen der Polizei mittheilte 

Walla und Szymanski find im Weſent ichen ge- 
ſtändig und war ſonach das Verdikt der Geſchworenen auf 
„Schuldig“ zweifellos. Es wurde demgemäß gegen 
Beide auf je ſechs Jahr Zuchthaus erkannt. 

Eine zweite Sache war gegen den Arbeiter Zech, 
einen viel beſtraften und äußerſt gefährlichen Men⸗ 
ſchen gerichtet. Derſelbe wurde von der Anklage be⸗ 
züchtigt, dem Gefangen-Auffeber Falkowski in Stras- 
burg eine Kuh im Werthe von 70 Thlr. geſtohlen 
zu haben. Dieſe Sache endete mit Freiſprechung des 
Zech, da bei dem äußerſt ſchwachen Indicienbeweiſe 
ein Nichtſchuldig ſchon zu erwarten war. 

— geſtohlener Dieb. Ein Arbeiter, auf der Brom- 
berger⸗Vorſtadt wohnhaft, war von einem Barbier 
zum Kleinmachen von Holz im Keller angenommen 
worden, wozu er die dem Barbier gehörige Säge 
und Axt benutzen ſollte. Die Arbeit muß ibm aber 
nicht gefallen haben, er klagte, Säge und Axt ſeien 
ganz ſtumpf, gab vor, ſein eignes Geräth holen und 
mit demſelben die Arbeit vollenden zu wollen, und 
verließ vorläufig die Arbeit. Vor ſeiner Entfernung 
hatte er aber den Stil der Axt abgeſägt und verbarg 
das Eiſen bei ſeinem Abgang unter den Rock. Bei 
deu Verſuchen es zu verwerthen, gerieth er aber in 
einige Schnapsläden, fühlte ſich beim Nachhauſegehen 
außer Stande, ſeine Wohnung zu erreichen, blieb am 
Wege liegen und ſchlief ein. Beim Erwachen fand 
er die Axt nicht mehr, ein anderer hatte ſie bemerkt 
und mitgenommen. Die Anzeige des erſten Beſchädig⸗ 
ten führte zur Entdeckung des zweiten, der denn auch 
bald ſeine That eingeſtand, dabei aber bedauerte, daß 
man im Schlaf nicht vor Dieben ſicher ſei. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 23. October. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen nach Qualität 54—60 Thlr. per 2000 Pfund. 
Roggen 51 53 Tblr. per 2000 Pfd. 

Erbſen gefragt und theurer. 

Gerſte niedriger, 50 —53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2½— 2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 thlr. 


... r.. 
Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 23. October 1874. 
Fonds: matt. E 
. 94516 


Russ. Banknoten . 

Warschau 8 Tage. 94%¼16 
Poln. Pfandbr. 58 79% 
Poln. Liquidationsbriefe . . 68 / 


Die 


Westpreuss. do 
Westprs. do. ER 
Posen. do. neue 4% „ 


Oestr. Banknoten . . 914 
Disconto Command. Anth. : . 180 
Weizen, gelber: f 
Oetbr N rr 100 m Ren 
April-Mai 185 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco 128 „„ 
rr se 
Heir Nerbr.. 50 
April-Mai 144 Mark — Pf. 

Rüböl: : 
Octbr - Novbr. , RE „173 
Novbr. -Derbr eo a = 22, . 17a 
April-Mai 56 Mark 80 Pf. 

Spiritus: 
JO, ,,,, / .17—24 
October SETS 


April-Mai. 56 Mark — Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5%, 
Lombardzinsfuss 6%,. 


— ea] 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 22. October. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465¼ bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 9% G. 
do. do. (½ Stück) 95 G. 
Fremde Banknoten 994½ bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bj. 
Für Getreide war heut die Stimmung luſtlos, 
indeß haben die Preiſe im Allgemeinen ſich doch ſo 
ziemlich behauptet. — Weizen loco ging wenig um, 
dabei zablte man für gute Qualitäten eber etwas 
mehr; im Terminhandel, der ſehr geringfügig war, 
bebauptete ſich nabe Lieferung gut im Werthe, wo⸗ 
gegen ſpäte Sichten eher etwas billiger erhältlich waren. 
Disponibler Roggen war reichlicher angeboten, 
fand aber auch verhältnißmäßig guten Abſatz, Terz 
mine wurden anfänglich böher bezahlt, waren aber 
ſräter nicht beſſer im Preiſe als geſtern. Gek. 7000 
Ctr. — Hafer loco verkaufte ſich, wenigſtens in den 
geringen Qualitäten, nicht leichter als bisher. Auf 
Termine wurde zu behaupteten Preiſen nur wenig 
gebandelt. Gek. 2000 Ctr. — Rüböl war etwas 
feſter im Werthe gehalten. Gel. 100 Ctr. — Für 
Spiritus zeigte ſich nur wenig Kaufluſt, ſo daß Preiſe 
fi) nicht voll behaupten konnten. Gek. 40,000 Liter. 
Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 5 . ö 
Roggen loco 49-60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 0 8 
Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 54—65 Thaler pro 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ m. 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. N 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. 
Rüböl loco 16% thir. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 2 
Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter 
18 thlr. bis 17 thlr. 27 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 22. October. 
Weizen loco iſt am heutigen Markte in ruhiger 
Stimmung geblieben, die Kaufluſt war beſchränkt, die 
Zufuhr nur klein. Verkaufte 300 Tonnen brachten 
geſtrige Preiſe. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 126, 11 
pfd. 55½, 56%s, 57 tblr., blauſpitz g 130 pfdb. 56% 
thjr., bunt 130 pfd. 60 thlr., bellbunt 13071 pfd. 62 8 
thlr., hochbunt und glaſig 132 pfd. 64½ thlr., 133 
pfd. 65¼ thlr., 137 pfd. 661%, 66 ½ thlr. pro Tonne. 
Termine ſtille. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 62 
tblr. Gekündigt 50 Tonnen. 2 
Roggen loco eher matter, 10 Tonnen 130 pf. 
find zu 55% tblr. pro Tonne verkauft. Termine 
ruhig. Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. — Gerſte | 
loco kleine ift 105 pfd. zu 55%, 106 pfd 56 thlr., 
große abfallende 106, 107 pfd. zu 53, 55 thlr., beſſere 
113 pfd 58 thlt., 11172 pfd. 60 thlr., 116 pfd. 60% 
tblr. pro Tonne. verkauft. — Rübſen loco matter 
und zu 81 thx. pro Tonne verkauft. — Spiritus 
loco 184,2 thlr. pro 10,000 Liter pCt. bezablt. 2 
a an en Aa * 
Weteorologiſche Beobacht an en. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ya = - 
Wind⸗ Hils. 


1000 Kilo nach 


pCt. 


Barom.| Therm. 
Ort. | a ee (Stärke | Anſicht. 

& Am 21 nn 10 a 

8 Haparanda 335,1 4,8 W. deckt 
„ Feiersdurg 338, 7 S. 1 bed. 9g, 

„ Moskau 333,5 5,5 SW. 5 bewölkt 

6 Demel 331486 SW. 1 tr, Rg. 
7 Königsberg 336,7 8,0 W. 1 bebedt | 
6 Putbu 335,0 5,3 SW. I bewölkt 2 
« Berlin 337,1 83 S. 1 gz. trübe 2 

„ Poſen 335,4 9,2 SO. 1 bedeckt 

Breslau 352,8 9,5 N. 1 bed. Neb. 
8 Brüſſel 336,5 6,4 WSW. 2 f. bewölkt 8 
6 Köln 336,1 5,6 SW. 2 zl. heiter 
8 Cberbourg 337,1 9,6 SW. 3 bedeckt = 
„Havre 338,2 9, SW. J bedeckt 2: 
Station Thorn. e 
1 18. 5 5 
22. Oetbr. Dang 0 Tm. Wind. Int. Br 
2 Uhr Nm. 328,72 7,8 Wi w. egen. 2 
10 u r al 328,89 6,6 SW tr. Ve 3 
23. October. : is 
6 Ube Me 328,76 55 SM tr. - “ 
Waſſerſtand den 23. Oktober — Fuß 7 Zoll. 


Ar A 


 Inferaße 


Heute Morgen 8 Uhr verſchied 
im Alter von 82 Jahren unſere 
liebe Mutter, Großmutter, Urgroß⸗ 
mutter und Tante, die verwiltwete 
Frau Oberförfter 
Wilhelmine Krantz, 
geb. Fiedler. 
Dieſes zeigen ti foetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 
Altſtadt Nr. 5 ſtatt. 


Bekanntmoͤchung. 

Am Montag den 26 d. Mts. Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab, ſollen auf dem 
Hofe des Proviant⸗Magazins Nr 1. am 
Brückenthor verſchiedene 
Kaſernen⸗Utenſilien, darunter 1834 ½ 
Pfund Lumpen, 17 Aſcheimer, 17 
Brennmaterialienkaſten von Eiſen, 20 


Bänke in den Speiſeſälen, 53 Schränke] $ uU 


verſchiedener Art, 29 Spuckkaſten von 


Eiſen, 2 Bratöfen, 1 Waſſerkaſten von 


fallthüren und 35 Feuerungsthüren zu 


Kupfer pp. 
ferner an Baumaterialien: 42 Aſchen⸗ 


Kacheloefen, 786 Pfd. altes Eiſen, 189 
Ofenkacheln, Ofenröhren, alte Tiſchkaſten⸗ 
und Stubenthürſchlöſſer pp 

demnächſt auf dem Hofe des 
hieſigen Garniſon Lazareths außer ver⸗ 
ſchiedenen unbrauchbaren Utenſilien circa 
4 Ctr. Lumpen, 15 Pfd. Zinn, 1 Pfd. 
Kupfer, 1½ Pfd Meſſing und 2 Ctr. altes 
Eiſen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 

Thorn, den 19. Oktober 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der am 28. Oclobec cc. Vormittags 
10 Uhr in Otloczyn aaſtehende Auktions⸗ 
termin wird aufgehoben. 

Thorn, den 20. Oetober 1874 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 


„ Abıh ilung. 
Poſen-Thorn-Dromberget 
| Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Das frühere Wallmeiſte haus auf 
Baynhof Thorn ſoll im Wege des 
öffentlichen Submiſſions derfabrens zum 
Abbruch an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Der hierzu anberaumte Termin wird 
am 3. November cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Be⸗ 
triebs⸗Inſpeetion, weſcher die Offerten 
bis dahin einzuſenden find, abgehalten 

werden. 

Die näheren Bedingungen liegen bei 
den Stations- Vorſtänden zu Thorn 
und Inowraclaw ſowie im diesſeitigen 


Burean zur Einſicht bereit. 


Jaowraclaw, d. 18. October 1874. 
Königl. Betriebs⸗Inſpektion. 

2 bis 300 Scheffel ſcwerer ganz 
reiner Saathafer, hinter Getreide 
abgenommen, verkauft ſofort; abzuneh⸗ 
men für 62 ME: pro Wiſpel. 


* 


Wegen Aufgabe einer 


a5 Thlr. 
nur 17 Thlr 
Im chriſtlichen 


bei 


Den Herren 


ausrangirte— 


ranz Türcke bir. 


Großen Lütticher Gewehrfabrik: 


Ein guter ſechsſchüſſiger Revolver mit 12 Patronen nur 3½ 
Thlr., das Dutzend 34 Thlr. 


J Huth’s Restauration. 


Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 


fübit von den Geſchw. Blumenthal 
Sonnabend, Berliner Backfiſcheſſen. 
Es ladet freundlichſt ein F. Huth 


Täglich Konzert und Gefang, ausge⸗ 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 25. October 1874 
Erstes 


grosses Concert 
der Streich. Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmis. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 
2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


wozu ergebenſt einladet 


Schnelles Austrocknen von Neubauten [X 
mittelſt der Stein ſchen Trockenbriguettes!| 


Zwei Ctr. des Fabrikats ſind im Stande, die Räume 
eines Neubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd 
trocken zu ſtellen. Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 
wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 
Verbrennen. 

Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 
des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 

Preis ab Fabrik 5, Thlr. pro Ctr. 


Großes Tanz⸗Kränzchen, Die Chemiſche Fabrik von II. Stein 


zu Lauenburg in Pommern. 


A. Olbeter, 
Schubmacher u. Schülerſtr.⸗Ecke. 


Vortheilhaſter Verkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäftes iſt 
ine Brauerei zu verfaufen mit ſämmt⸗ 
lichen Geräthen: einer Roßmühle, einer 
Quetſchmühle, einem ganz ſchöͤnen maſſ⸗ 
ven Wohngebäude, großen gemölbten 
Kellern, einem ſchönen Obſtgarten, wel 
cher auch zum Gemüſebau dient, dazu 
nech ein Stückchen Land, Stallungen, 
deu gebaut. Das Un weſen iſt in Nie 
Ijawa, nahe an der Bahn und Weichſel 
gelegen. Kaufpreis 8000 Rubel. 
Eige thümer K. Schulz. 
Nähere Auskonft erihrilt 
B. Bräunig in Nie zawa. 


8 Krüger, 
Thorn, 


offerirt 


offene, halb und ganz ver- 


deckte Kutſchwagen 
zu billigen Preiſen. 
Daſelbſt werden auch alte Wagen 
ſchnell und gut reparirt, 


Eiſenbahnſchienen 
zu Danzwecken 
en Wen et Ti. 


ohne Patronen. Fein gravirte 


Große Scheiben⸗Revolver 6 Thlr. 
Lefaucheux-Doppelflinten, Hinterlader, Caliber Nr. 16, bei mir 


Poſtvorſchuß oder Einzablund. 
Probeſendung nach ganz Deutſchland. 


Verpackung gratis. 
Bank Lombard, 


Berlin N., Auguſtſtraße 22, 
Hypolit Mehiles. 
58jährige Neellität bekannt. 


Wiederverkäufern 


empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier, 


Kurz und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


2 € 
D. Dreifuss, 
Kommandanten⸗ und Krauſenſtraßen-Ecke Nr. 1. 
am Dönhofsplatz i 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. —, Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


2 A. Wenig. 
Heute Abend 6 Uh. 
friſche R 
Gtützwurſt Einladung zum Abonnement auf die illuſtrirten 
— Modezeitungen 


Victoria. 


XXIV. Jahrgang. Erſcheint 4 Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljahr (6 Unterhaltungs, 6 Modenummern mit 6 
koloritten Modekupfern): 2 R.⸗Mark 25 Pf. (22 ½ Sgr.) 


Haus und Well 


IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljabr: 2 R⸗Mark (20 Sgr.) 

Daſſelbe. Pracht⸗Ausgabe mit jährlich 52 eolorirten Kupfe rn: 
4 R.⸗Maik 50 Pf. (1 Tol. 15 Sgr.) 


Illustrirte 


Modenzeitung 


II. Jahrgang. Erſcheint 1 Mal monatlich. Preis für das ganze 
Vierteljahr: 80 Pf. (8 Sgr.) 2 
Verlag von Franz Ebhardt. 


Berlin, W., 8 Sigismundstrasse (Thiergarten). < 
Alle Buhhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſt⸗ 
ämter des In⸗ und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen 
und liefern auf Verlangen Probe-Nummern gratis. 


r KKK 
Größtes Lager 


Linoleum (Kord)- 
Teppichen, 


N 
9 


Treppen- u. Flur⸗Läufer 


zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depöt für Linoleum 
Fabrikate, | 


N, Rosenfeld, 


Berlin W, Jägerſtraße 73. 
Jede Ordre ee 7 


. e Sag Erlract. Hier 
2 ah n - P a 8 t a in ſchüuer Qualität wieder bei 


B Zeidler. 

„Die Seifen (Paſten⸗) Form iſt un⸗ Magdeburger aueckohl 
wiberlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ mpfieblt A. Mazurkiewiez. 
ſchiedenen Zahn ⸗Pulvern, welche alle- e e eee 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig! Verlag don Adolph Mütter in 
auf das Zahufleiſch, theils ſchädlich auf Brandenburg. 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige G E f. E tz E 
Form erprobt worden, welche mit der 4 über di 
DON RRLLTSAD ze Wide Kl ee. 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche ſſ ) 
Reinigung der Zähne, fowie einen f en teuer 


wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundbehle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. Yı Pack 
a 12 for, ½ Pack à 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


und klaſſ. 
Einkommenſteuer 


vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer 


ee S vom 25. Mat 1873. 
Mein Lager (No. 6 der Geſetzſammlung für den 
ine und ausländiſcher Steffe zu Herren: | Preuß. Bürger, herausgegeben von 
Anzügen und Paletots in den neueſten Dr. Kletke.) 
Deſſins empfehle zu billigen jedoch Preis 5 Sgr. 
fe ſten Preiſen. 2 Vorräthig bei Walter Lambeck. 
Siegfried Danziger, | Kine Markt- Plahn-Budeſiſt Um⸗ 
Brückenſtr. Nr. II. ſtände halber ſogleich zu verkau⸗ 
Petroleum, a Liter 2 Sgr. 6 Pf. fen; zu erfragen in der Expedition 
Adolph Leetz. dieſer Zeitung. 


N 


vom Faß bei 
Wolffrom. 


Oberſchleſiſche & 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von Schöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofenheizung li-fere 
ich per Laſt von 54 Cir. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 
.᷑ B. Dietrich. ' 
Seidene Tücher u. Shawls 
zum Garniren der Hüte, off ritt in 
großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
I. Keil . 

u. Butterſtraße 91. 

Bertellungen auf ſehr gute = 
Winterkartoffeln 
werden angenommen und find Proben 
zu haben bei 


R Werner, Brüdenitr 23. 
Eine Parthie Zoilettenfeife 


derkaufe ich billigſt 
Carl Spiller. 


Nein wollene Kleiderſtoſſe 


n allen Farben und Qualitäten em- 


pfehle zu billiaften Preiten. 
Gebr. Jacobsohn, Butterſtr 94 


Mäntel, Jaquetts, Jacken 


in großer Auswahl 


. 


Täglich Kinderhöfer Bier 


$ 


— 


bei Gebr. Jacobsohn Butterſtr. 94. 


Einem bochgeihtien Publikum Thorns 
und der Umgegend empfehle «l-aante 
Pariſer Modelle, Hauben, Coiffuren, 
Echerps. Kapotten, Blumen, owie 
alle Nonveautees der Saiſon. 

Achtungsvoll 
Geſchw. Penningh, 
Bulmerjtr, 
in alen Farben zu Da- 
meufleidern offerirt billig 


Cu Je Siegfried D i 
Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aner Art in 

die für jeden Zweck = 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 


Originol-Preiſe. 


der Zeitungs ⸗Expeditionen, da er von 


dieſen die Proviſion bezieh. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 


telung an obiges Bureau. 


Nachweis 


offener kaufmägniſcher Stellen giebt 


gegen Retourmarken das von Princi⸗- 


palen Süd» und Norddeutſchlands ge⸗ 
gründete und unterftügte Bürcau des 


Commerziellen Vereins in 


Stuttgart. 
„Einen Lauf burſchen 


Ernst Lambeck, 
7 Bieäckerſe 255. 
Ein Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen kann ſich melden bei 
R. Grundmann. 
Auf Domimum Kamlarken per KL 
E:iite iſt Januar oder F bruar k J die 


Wirthſchafts-Zuſpectorſtelle 


mit einem Einkommen von 250 Tblr. 
per anno neu zu beſetzen. Hierauf 
refloktirende, jüngere jedenfalls verhei⸗ 
rathete, der poln. Sprache mächtige 
Herren wollen mit Einreichung ihrer 
Empfeblungen und Atteſte ſich zunächſt 
daſelbſt ichriftlich melden. 


Für eine Deſtillaſton- und Dampf⸗ 
ſpriet⸗Fabrik wird per ſofort ein Lebr⸗ 
ling geſucht. Adreſſen sub U. 1000 
poste restante Thorn. 
inen Speicher hat zu vermieden 
8 L auis Kahscher. 
II örlirte Zimmer in I. E age derm. 
ſofort Moritz Levit. 
Es predigen 
25. Detbr. Dom. XXI. p. Trinitatis. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Hr. Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 
Freitag, 30. October, Herr Pf. Geſſel. 
In der neuſtädt evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Bor= und Nachmittag Collecte für arme 
Studirende der Theologie.) 
Dienſtag den 27. October Morgens 9 Uhr 
Wochengottesdienſt. Herr Pf. Klebs. 


n 


